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G u t e  B ü c h e r

»Was sind die Pilgerstätten der 
Wissenschaft?« – Die Antwor-

ten auf diese Frage müssen notwen-
digerweise verschieden ausfallen, je 
nachdem, ob man einen Mathemati-
ker, einen Germanisten oder einen 
Flugzeugingenieur fragt. Sie könnten 
lauten: Oberwolfach, das Goethe-
haus in Weimar oder Cape Cana-
veral, Florida. Weitere Antworten 
kommen hinzu, wenn – wie im vorlie-
genden Buch – nicht nur Wissen-
schaftler, sondern auch Autoren und 
Journalisten zu Wort kommen. Zu 
den bedeutenden historischen und 
geografi schen Orten, etwa der Biblio-
thek in Alexandria oder den Galapa-
gos-Inseln, gesellen sich dann auch 
solche, die in erster Linie die gesell-
schaftliche Inszenierung von Wissen-
schaft im Blick haben: das Panthéon 
in Paris, das Beratungszimmer des 
Nobelkomitees in Stockholm oder 
das Redaktionsbüro der Zeitschrift 
»Nature«. Virtuelle Orte (Google, Se-
cond Life) werden ebenso genannt 
wie Möbelstücke (Freuds Couch).

Genauso interessant wie die Nen-
nung der Orte ist die Refl exion darü-

ber, warum sie für die Wissenschaft 
wichtig sind oder waren. Oft haben 
sie eine besondere emotionale Quali-
tät und geben gerade deshalb weit-
reichende Einblicke in den Wissen-
schaftsbetrieb. Damit ist nicht nur 
die Arbeit im Labor berühmter For-
schungseinrichtungen gemeint, 
 sondern auch die Bedeutung und 
Funktion von Wissenschaft in der 
Gesellschaft. Da ist beispielsweise 
das heute geschlossene „Pantheon 
der Gehirne“ in Moskau, in dem 
einst das Gehirn Stalins und andere 
sogenannte russische Elitegehirne 
erforscht wurden, um die Überlegen-
heit des Sozialismus in einer Verbin-
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dung von Hagiografi e und Biopolitik 
zu demonstrieren. 

Andere Orte spiegeln die Sehn-
süchte von Wissenschaftlern; zum 
Beispiel Margret Meads Traum vom 
glücklichen Wilden auf Samoa. Wie 
heute bekannt ist, spielte ihre Über-
zeugung, dass der Mensch vor allem 
durch sein soziales Umfeld geprägt 
werde, eine entscheidende Rolle 
beim Design und der Interpretation 
ihrer Feldforschung. In ihre 1928 
veröffentlichten Studie „Coming of 
Age in Samoa“ schilderte sie die Pu-
bertät der jungen Mädchen als eine 
Zeit, in der sie unverkrampft erste 
sexuelle Erfahrungen sammeln. Das 
Buch wurde zum Bestseller und fehl-
te in keiner WG der 1968er Jahre. 
Zweifel und Kritik der Samoaner wur-
den lange ignoriert.

Die Besteigung des 
Matterhorns als Sinnbild

Ein Sinnbild für die Hybris des 
Menschen, der immer wieder meint, 
die Naturgewalten durch seine Erfi n-
dungsgabe bezwingen zu können, ist 
der Bericht des Spiegel-Autors Hill-
mar Schmundt. In einer Mischung 
aus Erlebnisbericht und historischen 
Rückblicken refl ektiert er die Bestei-
gung des Matterhorns. 

Dem Gefühl von Macht und Über-
legenheit steht in anderen Berichten 
die Erfahrung von Ohnmacht gegen-
über: Der Autor David Wagner erlebt 
sich in der Berliner Charité als „Pati-
ent und Forschungsobjekt zugleich“. 
Die Schwester nimmt seinen Arm 
beim Pulsfühlen, »als wäre es ihrer, 
sie hat alle Zugriffsrechte«. Übertrof-
fen wird dieses traurige Szenario des 
modernen Theatrum anatomicum 
noch durch die Tiefkühltruhen der 
Firma Phoenix in Arizona, in denen 
»Kryoniker« ihre Leichname konser-
vieren lassen, bis die Medizin der 
Zukunft eine Therapie für ihre Leiden 
gefunden hat.

Spätestens an diesem Punkt fragt 
man sich: Wo wollen wir hin? Denken 
Wissenschaftler darüber nach, wenn 
sie sich in den modernen Wissens-
schmieden für neue Ideen begeis-
tern? Haben sie dafür noch Zeit, 
wenn sie an den Universitäten von 
administrativer Tätigkeit und einem 

Übermaß an Arbeit erstickt werden? 
Welche Rolle spielen dabei Wissen-
schaftsjournalisten, die einen we-
sentlichen Teil der insgesamt 
76  Autoren des Buches stellen? 
 Unweigerlich kommt einem ein an-
derer in dem Buch geschilderter Ort 
in den Sinn: das Urwaldhospital 
 Albert Schweitzers in Gabun. Der 
Journalist Felix Grigat interpretiert 
Schweitzers Rückzug dorthin als 
 einen radikalen Bruch mit der Hyb-
ris einer Wissensgesellschaft, »die 
Moral dereguliert und meint, ethi-
sches Denken und Handeln an Kom-
missionen, Organisationen oder ›Ex-
perten‹ delegieren zu können«.

Vielleicht liegt die Lösung des Pro-
blems in ähnlichen Ansätzen, wie sie 
auch am Anfang dieses Buches 
standen. Der Austausch zwischen 
Wissenschaftlern, Autoren und Jour-
nalisten begann als eine Art Salon-
spiel, das über E-Mail, Skype und In-
ternetforen geführt wurde. »Je mehr 
Argumente wir gegen reale Pilgerorte 
der Moderne aufl isteten, desto mehr 
Erlebnisse fi elen uns ein, die nicht 
durch Datenleitungen passen.« Ge-
rade diese Erlebnisse, die nicht 
durch Datenleitungen passen, ziehen 
den Leser in das Buch hinein, lassen 
ihm keine Ruhe und regen an, auch 
über das eigene Verhältnis zur Wis-
senschaft nachzudenken. Dazu lädt 
auch die Webseite zum Buch ein: 
www.mekkasdermoderne.de/

Es gibt unterschiedliche Möglich-
keiten, diesen Reiseführer zu Orten 
der globalen Wissenschaft zu lesen – 
sei es über Querverweise im Text, 
thematisch zusammengestellte Rou-
ten, oder die Weltkarte im Vorsatzpa-
pier, auf der die Orte mit den zugehö-
rigen Kapitelnummern markiert sind. 

Einer der wichtigsten Orte für den 
modernen Menschen ist am Schluss 
des Buches genannt: Der geogra-
fi sch nicht genau defi nierbare „Uner-
reichbarkeitspol der Erde“, an dem 
kein Mobiltelefon und kein Internet 
funktioniert und man noch das Ge-
fühl hat, »sein Leben im Griff zu ha-
ben, ›einhalten‹ zu können«. ◆
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